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Der Begriff des Sparens umfaßt mehr als nur

das Ansammeln von Gelal für einen zuklünf'

tigen Gebrauch. Auch das Sparen von nidrt-

finanziellen Werten gilt als Tugend. Ein Spridr-

wort aus clem Bergischen Lancl sagt: ,,Man

muß a1les sparen, sogar clas Wasser im Brun'

nen." Der moilerne Mensdl versudrt selbst

Energien, Arbeit unil die flüchtige Zeit ztr

sparen. OIt spart er <labei nicht die eigenen

Kräfte unil versdrwendet so seine Gesundheit'

Die Sparsamkeit ist ein Zweig Aet Kunst cles

gutcn Haushaltens. Sie sdrlummert als Trieb

in jedem Menschen und wird gewe&t durch

das voraussdrauende Denken, das Sorgen für
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die Zukunft. Selbst bei Tieren finden wir den

Spartrieb als Instinkt vorgebildet. Das Eidr-

hörndren, der Hamster, die Ameise und die

Biene sind Beispiele für vorsorgendes Sparen

in der Tierwelt.

Das Sparen in seinen einfachsten Formen ist

von den Menschen wahrscheinlich schon sehr

früh gepflegt worden. Krasse Untersdriede

der Jahreszeiten madrten in Gebieten mit

kaltenr Winter oder übermäßig trod<enem

Sommer das Ansammeln von Vorräten für die

un{ruchtbaren,,hungrigen" Perioden notwen-

dig. Diese Vorratswirtschaft ist bei manchen

Völkerschaften niedriger Kulturstufe noch bis

in neuere Zeit erhalten geblieben und führte

gelegentlich zum Entstehen primitiver Geld,

alten. Die Münze, deren Erfindung den Hoch-

kulturen vorbehalten blieb, schuf die Voraus.

setzungen für einen geregelten Handels- und

Geldverkehr. Als handlidrer Kleinbarren, der

oft einen erheblid-ren Wert repräsentierte, war

sie leicht zu transportieren und zu horten.

Sie war unbegrenzt haitbar und jederzeit iu

Naturalien einzutausclen. Zahheidte veryra-

bene Münzsdrätze aus der Frühzeit blieben uns

erhalten. Man kann sie allerdings nidrt immer

als Spargeld ansprechen, aber sie zeigen, ilaß

schon zur Zeit d,er vorderasiatisdren Hodrkul-

turen das angesammelte Geld Sicherheit und

Vertrauen in die Zukunft verlieh.

Röwisdte Spatbüd,tsen in Birnenf orw,
ca. z. Jahrhundett t, Chr., Rheinisdte Aus-

grabungen



Agyptisdres Spatschiff aus gebtanntew Ton'

Rövuische Kaiserzeit

Aus der Teit tm :oO v' Chr' stammt die

älteste Sparbüdrse, die wir kennen' Sie ist

wahrsdreinlidl die einzige der griedrisdren An-

tike, die uns erhalten geblieben ist, und stammt

aus einer Ausgrabung in Priene. Sie hat die

Form der kleinen Sdratztempel' wie sie in derr

Tempelbezirken von Olympia und Delphi stan-

den. Man nannte die Sparbüchsen nadr den

Sclatzhäusern,,thesauros" ; diese Bezeichnung

war audr für Opferstö&e gebräudrlich. Die Ver-

rvandtsdraft von Opferstod< und Sparbüd-rse

tritt auch in ihrer späterenGeschichte wieder auf'

Ob im alten Griedrenland der Gebrauch der

Sparbüdrse verbreitet war, ist uns nicht be-

kannt. Aus der reichen Menge von Spar-

büdrsen, die uns aus der Zeit der Römer er-

halten geblieben .sind, könnte man viellei&t

sdrließen, daß es audr in Grieihenland andere

Sparbüd-rsenformen gegeben hat, die aber alle

untergegangen oder nodl nidrt wieder aufge-

funden worden sind.

Bei den römischen Sparbüchsen herrsclt die

auf der Töpferscheibe gedrehte, aufredrt ste-

hende Birnenform in vielen Varianten vor.

Diese ist vor allen Dingen bei den ro-

manis,ihen Völkern :ur traditionellen Form

der Sparbüdrse geworden, die sich in ltalien,

Frankreich und Spanien bis auf den heutigen

Tag erhalten hat. Möglicherweise hatte sie

ursprünglidr eine mythologisdre oder symbo-

lische Bedeutung. Intelessant ist es, daß

schon die Babylonier ihr Golil in birnenför-

mige Tongefäße gossen. Andere Formen und
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solche mit bildlidren Darstellungen findet man

unter den römischen Sparbüdrsen seltener.

Man hat sie, vor allem die birnenförmigen,

fast im ganzen Gebiet des römisdren Reiches

gdfunden. Ein besonders sdrönes Exemplar

eiher ägyptisdren Sparbüdrse ist die tönerne

Darstellung eines Papyrcsbootes mit zwei

Eroten. Sie stammt ebenfalls aus der römisclen

Kaiserzeit.

Das Zeitalter des Hellenismus und der rö-

misdren Kaiserzeit, in dem Handel und Geld-

verkehr auf einem hc'hen Niveau standen,

wurde abgelöst durdr die clraotisdre Epodre

der Völkerwanderung. Das römisdre Geldwe-

sen, das sdron längere Zeit wtet inflatori-

schen Störungen gelitten hatte, bradr zusam-

men, Es wurde von den verschiedenen Germa-

nenstämmen, die das alte weströmisdre Reich

überfluteten, zwar stellenweise nacJrgeahmt,

gelangte aber nie wieder zu einer überlokalen

Bedeutung. Audr das frühe Mittelalter war

durdr den geringen deldverkehr dieset Zeit

keine Epoche, die dem Sparen besonders große

Möglidrkeiten bot. Häufige Münzenverrufun-

gen ließen das längere Verwahren von Mün-

zen Nachteile für den Sparer verursadren.

Im hohen Mittelalter kam es neben einer

Silberne Sparbüdrsen,
Anf aug 19. Iahthuudert, Deutsdaland
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hohen Blüte in Künsten und Wissensdraften

wieder zu einer sidrereren Form des Finanz-

wesens. Aus dieset Zeit stammen wieder zahl-

reidre Funde von Sparbüchsen. Es sind meist

schmucklose birnenförmige Tonbüdrsen. Audr

ilas Gel<lkästchen muß in jener Zeit geboren

worden sein. Eine Reihe uns erhalten geblie-

bener Stücke zeigt die Stilmerkmale der Go-

tik, die allerdings im Kunsthandwerk bedeu-

tend später auftreten als in der Architektur.

Mehrere gotische Sparbüchsen aus schwerem

Schmiedeeisen mit zwei Schlössern, sie stam-

men wahrscheinlidr aus fürstlichem Besitz,

kann man im Louvre in Paris bewundern.

Geldgeschicltlich beginnt um 15oo die Zelt

des Talers, die einen geldwirtschaftlidren

Aufschwung mit sich brachte. Das Zunft-

und Gildewesen besdrerte uns zahlreidre in-

teressante Sammelbüdrsen, die wie auch die

Bettelbüchsen der Mönche und die Opfer-

stöd<e die Vorbilder der wunderschönen Re'

naissance-Sparbüchsen des 16. Jahrhunderts

rvurden. Obsdron nidrt viele Sparbüchsen er-

halten geblieben sind, lassen die vorhan-

derien doch erkennen, weldren Wert man da-

Silb ern e s Sp at s cJu önhdaen,

t g. 
J ahrhundert, Süddeutschland
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Aufaug 1g. Jahrhundert, Fuudort Köln

mals dem Sparen der Münzen beimaß. Die

Büd-rsen sind meist mit sehr viel handwerk-

liiher Kunstfertigkeit hergestellt und reich

verziert. Sie haben fast immer die-Form eines

Zylinders mit Klappde&el, reidre Besdrläge

und Vorhängesdrloß. Oft tragen sie eine

Jahreszahl und den Namen des Besitzers. Die-

ser Brauch hat sich lange gehalten.

Im 12. Jahrhundert beginnen die Sparbüch-

senformen abwechslungsreidrer zu werden

Wahrsdreinlidr stammen aus dieser Zeit die

ersten Sparbüdlsen in Tiergestalt. Vor allen

Dingen treten das Sparschwein und das Hühn-

chen als Sparbüdrse häufig in Ersdreinung.

Das hat wahrscheinlich symbolische Hinter-

gründe. Das Schrvein, das sdron bei den Ger-

manen wegen seiner Frudrtbarkeit als glück-

bringend galt, wird im Volksglauben häufig

mit dem Geld und der Geldvermehrung in

Zusammenhang gebracht. Der,,Hedcpfennig"

leitet sidr wahrsdreinlidr von dem ,,Hed<en"

der Sdrweine ab. Das Huhn, das die goldenen

Eier legt, bcgegnet uns im Märclen. Oft

findet man brütende Hühner und anderes Ge-

flügel a1s Sparbüdrsen. In Holland und Flan-

dern ist allerdings der Hahn die typisdre

Sparbüdrsenform.

Das 1g. Iahrhundert ist noch reicher

Formen. In den Niederlanden werden

Russische Sparbüdtse,
Muttet nit Kiud. Gebraunter Ton bewalt.

Ende 19. Jahrhuudert

an

die
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heute ais große Kostbarkeiten geschätzten

blauweißen uncl polydrromen Delfter Spar-

büdrsen benutzt. Fast alle bekannten kera-

misdren Werkstätten, z. B. Proskau, Bunzlau,

Westerwald, Siegburg und Fredren, lieferten

heute selten gewordene Sparbüdtsen. Das

Schicksal der keramischen Spardose ist es,

zerschlagen zu werden, wenn sie gefüllt ist

und ihr Inhalt benötigt wird. Deshalb sind

sie - besonders alte Stü&e - im allgemeinen

selten. In Deutsdrland kommt die vielf ach

reidl verzierte Sparbüdrse in Gestalt eines

Kegelstumpfes niit Henkel auf. Dies war die

damals häufigste Form der Hohlmaße. Sie

hat sidr als. Sparbüdrse bis zum Ende des

1s. Jahrhundelts erhalten. Sie tragen häufig

reiche Ziselierungen unil sonstigen Sdrmuck in

ilen Stilmerkmalen von Barod<, Rokoko, Bie'

dermeier bis zum Jugendstil. Die schönsten

sind aus Gold oder Silber gearbeitet. Für deil

kleinen Mann gab es diese Sparbüdrsen auch

aus Messing oder Eisenbledr, das versilbert

oder bemalt war.

Im 1p. Jahrhundert finden wir Sparbüdrsen

in Form von Häusern, rnenschlichen Büsten,

Gebrauchsgegenständen und Tieren in vieler-

lei Form. Die rnedranisdre Sparbüdrse entsteht

ebenfalls. zu Anfang des Jahrhunderts. Sie

gibt vor allem dem sparenden Kind durch

ihre Bewegungen einen besonderen Anreiz

zum Sparen. Die Entwi&lung der medrani-

sdren Sparbüdrse hat man vor allen Dingen

in den Vereinigten Staaten von Amerika bis

zur Gegenwart gepflegt unil weiterentwi&elt.

Gegen Ende des lahrhunderts kommen die

Kitsdr- unil Andenkengreuel-spardosen auf.

Köpfe berühmter Persönlichkeiten (Kaiser,

Bismard< usw.), bekannte Sehenswürdigkeiten

(Kölner Dom, Niederwalddenkmal, Eiffelturm)

bilden immer häufiger das Vorbild. Diese Un-

sitte hat sidr leider bis in unsere Zeit erhalten.

Dreibeiniges Sp arcdtweiu.

lndianisdre Y olhsleunst, Chile

Gebrannter Tou, 2Q. Jahrhundert



Chine sisch es Sp ar s d'tw ein,

Mit der Ausbreitung der indoeuropäisdren

Kultur dehnte sich audr der Spargedanke und

mit ihm die Sparbüdrse über die ganze zi-

vilisierte Welt aus. Außerhalb Europas kam

man nur in China und Japan zu einer eigencn

Entwid<lung des Sparwesens. Das Sparen hat

in China eine große Tradition. Der Chinese,

dessen Sparsamkeit spridrwörtlich ist, zeigt be-

sonders in der Emigration, wie weit man mit

Genägsamkeit und Sparsamkeit kornmen kann.

In der alten drineiisdren Literatur wiril häuftg

das Sammeln von Geld in kostbaren Yasen

und Becken aus Porzellan erwähnt. Waren sie

gefüllt, so vertraute man sie selten einer Bank

an. Man vergrub oder mauerte sie in eine

Hauswancl ein. Iiner Porzellanvase aus ei-

nem chinesischen Grabfund verdanken wir die

Kenntnis über das älteste bekannte chinesi-

sche Papiergeld. In ihr befand sidr zusammen-

gerollt ein Bündel chinesisdrer Staatsbanknoten

aus dem 13. Jahrh. Aus dem 19. Jahrhundert

sind uns audr chinesische Sparschweindren be-

kannt geworden, ferner eine Sparbüchse, die

aus dem Glied einer Bambusstange besteht und

Ketawih, 1.9. Jahrhundert

mit einem Schlitz versehen ist. Durdr drinesis,ire

Auswanderer wurde dieser Sparbüchsentyp

in ganz Südost-Asien verbreitet, vornehmlidr

in Indonesien, wo er die malaiisd-re Bezeidt'

nung ,,Tabung" erhielt. In Japan hat man

hölzerne Sparkästchen mit Vexierverschluß oft

mit sehr feinen Einlegearbeiten. Auch Hoiz

dod<en (Kokesli) werden in Japan - wie frü-

her im Erzgebirge - als Sparbüchsen ver-

wandt. Volkskunstsparbüchsen anderer Kul-

turen, z. B. in Indien, sind erst durch euro-

päischen Einfluß entstanden.

Die Münze begleitete die Sparbüdrse auf ihrem

Weg um die Welt. Oft beeinflußte sie sie in

Gestalt oder Art. Sparbücl-rsen und Münzen

bieten einen interessanten Einblick in die

kulturelle und wirtsdraftlidre Situation ihrer

Ursprungszeit und ihres Herkunftslandes.

Die Sparbüchsen unserer Zeit sind die nüch'

ternen, aber zwed<mäßigen Heimsparbüchsen,

die die Sparkassen an ihre Kunden ausgeben.

Nur wenige Exemplare werden noch von

Kunstgewerblern bzw. in abgelegenen Gebie-

ten von der Volkskunst hergestellt. T. K.

Geldgeschichtliche So nimlung

KREISSPARKASSE KOLN


